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aus allen Weltteilen.Nostnach richten
Aom Auslands. Eeheimrat Meser-Walde- ö.

der frühere Genercldireller
les Dresdner Ho:h:i!er-- . w::r."r,
wi: aus Dresden gemelber wird, zum
Jntenoanten der Leipziger städtischen
Bühnen gewäblt. Er ist ein Bn:c?r
des Verteidigers üor. Tsii.giau.

Lord X c n I i 3 1) aus
Scflc); ?!ew!ival,i"l iV.odar i: ?rc--

S3i ü n ch'n t r 3 1 5 1 1 e r n e l

fit. daß diese? Tag: die b:deu::nde
Essayistin und Biographin der Ma
dame de Stael. Charlotte Blenner
haffett. geb. Gräfin Leyden. im Alte?
von 74 Jahren gestorben ist.

Ueber den AuSö ?uch
de? Blattern in Norwegen wird aus
Chriüiania berichtet: Bor kurzem
traf der norwegische Amerikadamvse?
Kristianiafjord" mit einem Blattern-kranke- n

n Bord in Christiania ein.
Trotz den größten Vornchismasre-geln- .

die von seiten der Behörden
wurden, verbreitet sich jetzt

die Seuche rasch in ganz Norwegen.
Sowohl in Christian, als in Ber-ge- n

sind mehrere Personen an Blat-ler- n

erkrankt, uud jeder Tag fordert
neue Opfer.

Als neues deutsches
Naturschutzgebiet wurde die Gegend
der Kerspetalsperre bei Barmen

und zum Bogelschutzgebiet
Da das betreffende Stück

Land. 2000 Morgen umfaffend.
künstlich bedeutende Umformungen

hat. indem ein Stausee vcn
153 N Hektar Oberfläche gebildet wurde,
stellte das neue Naturschutzgebiet tat-

sächlich eine Art terra incogniia dar.
Durch eine seit Ende 1914 bestehende

Umzäunung ist es jeder menschlichen

Beeinflussung bewahrt.

Der 10 vx kurzem in
Karlsruhe 66jahriz verstorbene Ma-le- r

Gustav Schönleber war Professor
und Lehrer an der Akademie der

Kunst. Schönleber itand unter
den Landschaftern Süddeutschland? in
vorderster Reihe Er stammte . auZ

Bietigheim, war ein Schüler Adolf
Liers in München und bildete sich

dann auf großen Rei'en weiter aus.
die ihn nach der Norm inÄe. Belgien.
Holland und Italien führten. Im
Jahre 1280 wurde er Lehrer an der
Karlsruher Akademie und hat dort
einen starken Einfluß ausgeübt.

Ein in deutsche Hände
gefallenes, von Hauptmann Gheorghe
Bureanu verfaßtes rumänisches

das 1913 in Bukarest
erschien, enthält ein Kapitel über

Diesem Kapitel ist ein Bild
beigezeben, worauf rumänische Kaval-

leristen eine Truppe gefangen genom-men- er

Feinde abführen. Diese Eefan-genen'ab-

tragen deutsche Uniform
ündsind deutlich als deutsche Solda-te- n

charakterisiert. Zurzeit also, als die

rumänischen Diplomaten Deutschland
noch ihrer Freundschaft versicherten,
wurden Soldaten diefes befreunoe-ten- "

Landes den rumänischen Solba-te- n

bereits als .der Feind" eingeprägt,

Man schreist aus Berl-
in: Schier unbe.nerkt ist in den jünz-ste- n

Tagen ein Jubiläum eigener Art
vorbeigegangen, obgleich die Jubila-ri- n

seit fast zwei Jahren unsere
boch.eschatzte Begleiterin

ist. Die gute Brotkarte vt hundert
Wochen alt geworden, Grr.id genug
daß man sich ihrer bei diesem Anlaß
dankbar erinnert. Sie hat sich im

Kampf gegen die Aushungerung ak
wackerste Kampfcenossin bewahrt, und
ihr Vorbild hat inzwischen, sowohl in

feindlichen wie in neutralen Länoern.
Nacheiferung geweckt. Bei aller Er-

kenntlichkeit für ihre guten Dienste
grüßen wir sie doch nicht mit ve:n

Wunsche, den mn sonstigen Jubila-
ren auf den Weg gibt: Ad multos
annos! Im Gegenteil! Möge sie bald
eine interessant: Erinnerung werden!

I n Lodz starb t ii ? n i i ch

der ehemalige Hauptmann dcZ polni-sche- n

Heeres von 183 j 31, Sleps.?-ro- n

Plotrowski. Wie zweifetSfrei
wurde, war er am 8. Mai

1832 in Wilna' in Litauen geboren,
studierte dort Philosophie und trat
1830 bei Ausbru'ch des polnischen
Aufstandes in das polnische Heer ein.
Durch seinen großen Mut dcachte er
eS in kurzer Zeit db zum Haupt-
mann. 1831 bürde er schwer verwun-det- ,

von den Russen gesanzen genom-
men und r.acy Sicirien geörachl. Nach
20 Jahren wurde er oegnadizt, mor
auf er sich nach Paris vezao. Bei
Auöoruch des Aufstandes 1L63 schloß
er sich dem Polen?e:rc wieder an,
wurde wieder fchwer verwundet und
nochmals nach Sibirien transportiert.
Erst im Jahre 1902 durft: er nach
Warschau zurükehre.l. Er erlebte
noch die Wiederaufrichtunz seines

Baterlandes.

In Frankfurt a. M. ist
Wilhelm v. Ewinner ü'ctx neunzig-
jährig gestorben. Bon Hau aus Ju- -
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regenden Diebstahl cn dem Gepäck
des nach Peking reisenden dänischen
Gesandtschasiskuriers auf dem of

in Peie?5buriz melier die

.Nrwoje Wremja". Es seien wich:',"

Siaaispapier; des dänischen
Amtes entwendet worken, die

bisher nicht ausfindig gemacht wer-de- n

konnten.'

'Der Verlag o e ? Ver-line- r

Tageblattes" traf mit dem

Hagenbeck ein Abkommen,
wonach ihm dieser vier Elefanten mit
den dazu gehörigen indischen Führern
zur Heranschaffung der für den Druck
des Blattes nötigen Papiermassen zu?
Verfügung stellt. Die neue Beförde-- ,
runzSart erregt in den Straßen Ber-
lins viel Aufsehen.

5lu R o st o w am Don
wird dem ?Noskauer Blatte .Rußk-j- a

Wjeoemosti" gemeldet, ban in der

Gegend ene rätselhafte Krankheit auf
getreten sei. Die Erkrankten zeig::
Geschwülste am Hals und unter den

Armen. Die Leichen wurden schwarz.

Wegen Aerztemangel ist es schwierig,
die Krankheit zu bekämpfen. ES wur-de- n

bereits 40 Sierbefälle verzeichnet.

.Aus a r is kommt die
Nachricht, daß dort im öohen Alter
von 90 Jahren der berühmie Orien-tali- st

und Bibelforscher Joseph y

gestorben ist. Durch feinen Hin-schi-

erleidet die Orientalistik. vor
allem die Semitolozi: einen großen
Berlust, der durch den Umstans

gemildert wird, daß Halvys
Theorien öfters starke Anfechtung

Zur Einschränkung deö
Ber'rauches an Kodle. die für die

häusliche Heizung und für die Kriegs-Werkstätt-

notwendig ist. hat die
in Paris Mitte Februar pro-

visorisch verfügt, daß mit Rücksicht
auf die große Kälte einstweilen die

Theater, Kinos und rl: andern
Schauspiele vier Tage in der Woche

geschlossen bleiben und daß die c.

Trams und Autos von 10
Uhr abends an nicht mehr fahren,
uszenommen Tonnerstags, Sams-tag-

und Sonntags.

I n einzelnen deutsch?
Städten wurde vor kurzem ein gewis-
ser Kohlenmanzel empfunden. Um fal-

schen Auffassungen entgegenzutreten,
wird von maßgebender Seite hervor-

gehoben, daß' dieser Mangel nur ein

?o?üb:rgehtnv:r in. Koh::n sind reiche
iich in Deutschland verbanden. Sie
!?erden in steigender Meng: gewon
nen. Die Kohlennö:: einiger Städte
Deutschlands haben ausschließlich in
zeitweiligen TranZporischwierigkeüen
ihren Grund. Man ist voll Zuversicht,
daß diese Schwierigkeiten, an deren
Behebung jetzt mit allen Kräften

wird, in kurzer Frist beseitigt
sein werden, so daß auch das Aus-lan- d,

soweit es auf die 'deutsche

angewiesen Ist, ?bne Sorg:
sein kann.

Die folgende Geschick-t- :
erzähl! der. Pariser Gauleis: Ein

ganz junger belzifche? Soldat ha:te
an dr Front als Radfahrer Dienste
getan und war dabei verwurdet wor-

den. Er wurde in ein Fronilezarett
gebracht und dort von argem Herm-we- h

befallen. Sein Zustand besserte

sich nicht, da er sich nicht eber beruh:-ge- n

wollte, als bis er seine Mutt:?
gesehen oder zumindes: ihre Stimme
vernommen hätte. Da man jedoa
die Mutter, eine berühmte Sängerin,
nicht an die Front bringen konn.e,
schien dieser Wunsch unerfüllbar E:-n-

Tazeö aber, als der Verwun-det- e

aufwachte, hörte er plötzlich ie;nr
Mutter eines ihrer schönsten Lieder
singen. Man hatte nämlich eme

Ärammophonplatte kommen lasseu.
die sich in diesem ierkwiirdigen

auch als eine Art
.KriegserfaF" bewährte.

Der vor einigen Ä
rersloroene 3rofes'cr Ramiisna

Trioicr, von der n:ed'.zinisch?n F.v
ku!:ät in Lriou, rernachke der S:acr
Lyon 1!0,i)00 Fr., dmii ZiüK'u
alle siinf al're Erwerbung ci

neö .?iiinskwer5rs bicr.r.i soil?n. Daö
Miiseuni erdielt zud?m eine Re;!?c
von Kunstwerken, die Tnpier ivä- -

rend seines langen Lebens geian:.
inelt hat. so eine Bron'.e, Marmor
werke und Zeichnungeu von Rr.din;
eine Bronze von Maiklol: Geniäld?
ro:i Renoir, FantinLetaiir. Eorst,
Manet. Lonticeili. Maurice Den:.
Zeichnungen den Telacroir. TegaS
und Courbet: Werke der tiikdiigsten
Lvoner Maler: Gnichard,. Ra?ier.
Earrand, Vernay und scdöne Aöö.'l
aus dem 18. Jahrhundert, Al
Präsidmt der Nuseurnsko'.umis'idn
von Lyon bar Trivier viel zzzr B?

? Praktische Wittkc
4f ...........

! HauLqaltSwinke.
TsrlUailllUi 4U1VW

i sich mit einem Bi-ri- el Waffe? und drei
i Viertel Ammoniak am besten auZ

j Stoffen entfernen.
! Kloß, die ols Suppeneinlase Ber-- ;

tvendung finvea. kann mau schon ein!:
Seit vor dem Gebrauch herstellen. :ren'-- '

man sie auf eine geöu::er:e Plaire le.--t.

! Ueber Dampf ereitzt. wird di: Bu:l::-!flüffiz- ,

vno so können die Klb'ße cl.t
j in die Brühe gleite, ohne daß isre
! Form leide:.

Elfenbein zu bleichen.
Klaviertcsien reibt man mit einem

in Terpentinöl getauchren Flanelllap-re- n

ab und setzt dieselben dann der:
! Einwirkungen der Sonnenstrahlen

auZ.

Vergilbte Elfenbeinmessergrifte sind

binnen drei bis vier Stunden gebleicht,
wenn sie so lange in eine .Lösung von

schwefliger 'Säure nickt gasförmige
schweflige Säure! in Wasser gelegt
und dann unter Glasglocken dem Son
nenlicht ausgesetzt werden.

Klaviertasten werden auch schon da

durch wieder weiß, wenn man sie mit

Weingeist oder Benzin mittels Läpp-che-

abreibt und mit Flannelllappen
trocken reibt.

Derselbe Zweck wird auch, aber

langsamer erreicht, wenn man die El
fenbeingegenstände mit Waffer anfeuch-t- et

und unter einer Glasglocke den
von Sonnenstrahlen au!

setzt.

Tasten werden auch dadurch

daß man sie nach vorheriger
gründlicher Reinigung und Entfettung
mittels Benzin, mit Wasserstoffsuper,
ozyd benäß! und die einige Zeit ein
wirken läßt. Nachdem wird mit rei-ne- m

Leinenlappen abgetrocknet.
Elfenbein wird wieder schön weiß

durch drei Tage Einlegen in einem Teil
frischen Chlorkalk und vier Teil: Was
ser; dann wird abgespült und getrock-ne- t.

. Elfenbein und Knochen werden
wenn man sie in Terpentinöl

einlegt und darin der Senn: aussetzt,
wobei die zu bleichenden Sachen aber
den Boden des CefäßeZ nicht berühren
dürfen.

R ä u ch e r e s s c n z e n.

Im Winter wird es Leidenden und
seh? empfindlichen Personen oft schwer,
in de? vom Heizen oder durch
schränttes Lüsten etwas dicken Stu- -

i benluft zu atmen. Dem ist abzuhel-- !

fen, wenn man ein wenig Räuckerpul-- !
ver auf der nicht zu deißeu Herdplatt:

etwaö Räueberessez verdunsten läßt.
Zu? Herstellung von RäuckerulLe?

nimmt man pflanzliche Slsffe (grcb
gechni:t:ne. getrocknete Blüten, Rin-de- n

und Wurzln). ä:he?ische Oele und
Balsame. Vielfach, eraalt man für
Räucherpulv:? nur gefärbt: und parfü-miert- e

Holzsväne. bei deren Verbren-nun- g

natürlich nicht, das angenebme
Aroma erzielt wird, wie bei de? Ver- -

j wenduiiz eines aus Droguen zusam-- !

me:esetzlen Pulvers. Ein sehr gutes.
!

allerdings nicht sehr billiges Räumer-- I
vulver setzt sich zusammen aus gleichen

. Teilen Veilchenwurzeln, dunklen Ro
I senblättern. Lavendelblüten und Ben-- !

zoeharz, denen man noch Kornblumen
in der balben Gemichtsmenze beimischt.

, Außerdem kann man die Mischung
j noch vor dem Ausstreuen auf die Herd

platten mit etwa Spiritus besprengen,
in dem mau einige Tropfen Zimt

! ode? Nelkenöl gelöst bat.
Näucbereffenz ode? tinktur mischt

man auS verschiedenen ätherischen
! Oelen tBergamoti., Lavendel-- , Nelken-- j

und tseraniumöl). Benzoetinktur ::n'a
i J?pr?z:n:igem Spiritus lFrencb sririt.

Auf je ein Viertel Lite? de? beiden
letzten Bestandteile rechnet man nur ein

, bis zwei Gram der verschiedenen
! Oele. Eine derartige Essenz läßt man
i entweder direkt durch Verdunstung
j wirken oder benutzt i zu? Herstellung
; des sogenannten Räucberbardes. Man

nimmt bierzu ein schmales, niebt appre
tiert-- s Baumwollband, das mit einer

! Eolpeterlösung sein Teil Kalisalpeter
j auf zehn Teile Massen getränkt und
i getrocknet wird. Hierauf tauckt man
j es in die Räuebertinktu? und trocknet

es wieder. Das Band wird dann in
eine Blechbüchse gelegt, durch deren mit

j einem tZinschniit versehenen Teckel man
! ein Stück Band berausz'eht, das man
i anbrennt und sofort wieder auslöscht.

Das Band glimm! leböaft weiter und
verbreitet den angenehmen Duft de?

Räucheressenz.
! Ein bekanntes, auch in katholischen

Kirchen verwendetes RLucbe?kni:tel be
' steht aus gepulvertem Weihrauch. B:n.

zoe. Salpeter,. Sandelkolz und Zimt.
Wenn man ein ähnlich zulammenge- -

setzte! Pulver mit Trazantbschleim zu
; einer kne: baren UKalTe anrührt und da- -

raus kleine, zuckerhuiähnliche Kegel
l formt, erhält man di? sogenannte::
'

Räucherkerzen, die an der Spitze ang:-- !

brannt werden. Beim Weite?g'.:mm:n
' verbreiten " sie ebenfalls angenehmen
Duft.

! Die Arbeit leim Niederdrücken
einer Schreibmachineutaste ist auf

! rund 500 cmg. zu schätzen.

Der Nauplius. die Larve des
(Sacerelin. carrini) hat nur

ein einfaches, unpaareS Auge.

Der Pr.?fesso.r ver Gec.
Tc.'jxc und Metallurgie Dr. Adolf
Sckimidt. der seit 1876 an der ät

Heidelberg, wirkte, ist einund
achtzigjährig gestorben.

. In der ungarischen
Hauptstadt stießen auf der Sirecke
Rakospalota-Peilujöec- h in dichtem Ne
bel zwei elektrische-Wage- oer Buda-

pest!? L?ta!bzhnen zusammen, wobei
drei Personen schwer ind 13 leicht

verletzt wurden. Auf derselben Stelle
ereignet: sich ein zweiter Unfall, als
ein zur Hilfe abgeschickier Hilsszug
infolge rasender Schnelligkeit nicht

rechtzeitig zum Stehen gebracht wcr-de- n

konnte uns rückwärts in einen aus
.dem Geleise stehenden Wagen hinein-suh- i.

Sieben Personen des Hilsszu-tt- s

wurden schwer, drei leicht verletzt.

Am 7. Februar vollen-det- e

Ludwig Barnaq sein 73.
Seine Gestalt gehört, fest

umrissen, der 'deutschen Th:attrge-schicht- e

an. Aus eigener Kraf:. hat er
sich emporgearbeitet. Er hat die Lei-de- n

und Freudew des Schmierenlebens
durchgemacht.- - sich in Hamburg und
bei den Meiningern zu einem Schaa-spiel- er

ersten Ranges emporgearbeitet,
an der Gründung des Deutschen The-te- rs

in Berlin teilgenommen und
schließlich als Bühnenleiter am Ber-lin- er

Tbeater, am Schauspielhaus zu
Berlin und am königlichen Theater zu
Hannover gewirkt.

Aus Berlin wurde m

9. Februar berichtet; Die enorme ru
manische Beute wird jetzt auf der
Donau abtransportiert In riesigen
Schleppkähnen wandert sie stromauf
nach Oesierreich-Ungar- n und Deutsch-lan-

Ter ganze Schiffspark der Do-na- u

mit über 400 Dampfern und
2300- Schleppkähnen ist damit

Schleppdampfer mi! zehn

Schleppkähnen befördern Getreide.
Holz und Lcder und anderes für die

Kriegsführung wertvolles Material.
Der Jnbalt eines einzigen dieser

Schleppzuge entspricht dem von L30
Waggons. Nur die großen Ladeschisfe
von 2000 Tonnen müssen in Turnu
Severin umgeladen werden. Alle

Schiffe geringeren Tiefganzes gehen
weiter stromaufwärts bis Bayern.

D en Münchener N u e n
Nachrichten" wird aus Tirol
mitgeteilt, der Heereskommandant der

Front gegen Italien. Erzherzog Eu-ge;- ;,

hab; an die deutsche Hansels-lamm- er

in Tetschen (Schlesien) eine

Anregung gerichtet, welche eine deut-sch- e

Besiedelung SütirolS als
erklärte, um ein Gegenze-ivic- ht

gegen die italienischen Einslüsse
zu saaffen. Das Schreiben bezeichnet
die Niederlassung schon während der
Kriezszeit als wünschenswert, oamit
die Geschäftsleute beim Eintritt nor-mal-

Verhältnisse bereits bodenstän-

dig geworden seien. Es. würd: ihnen
die weitgehendste Berüu'sichrizung zu-te- il

werden, um die Ansikdlunz zu
erleichtern. Der Korrespondent

dazu, dieser Schritt des
bedeute eine offene

Abfaze.an die Politik des bisherigen
Statthallers von Tirol, des Grafen
Toazenourg. die nicht nur im Lande
selbst, sondern auch im übrigen
Teutschösterreichischen - Mißstimmung
erregt habe.

N ah d e m Ausweis der
im deutschen Heeresberichte aufzeführ-te- n

Lufibeute-Zisser- erledigten die

deutschen Flieger und Aöwehrforma-tione- n

seit KriegZoeginn Über 1000
skindlizbe Flugzeuge, genau gerechnet
bis Ende Januar 10u2. TM sind
nur die an der West- - uns Ostfront
heruntergeholten englischen, französi-sche- n

und russischen Flugzeuge gerech-ne- t.

Der Balkan und die Türkei mit
ihren nicht unerheblichen Erfolaen
werden hier nickt mitgerechnet. Die
Bedeutung dieser gewaltigen Zahl
wird, noch eindringlich'?, wenn man
sich klar macht, daß diese 1002 Flug-zeu-

167 feindlichen Geschwadern
(zu sechs Apparaten gerechnet) ent-

sprechen. Ferner sind dabei etwa 1700
Flieger außer Gefecht gesetzt uns. etwa
30 Millionen Wert an ' Maschinen
vernichtet worden. Im einzelnen setzt

sich die Siegeszahl folgendermaßen
zusammen: 191413: 163 Flugzeu-
ge; 1916: 784 Flugzeuge l nd Ja-
nuar 1917: 33 Flugzeuge, zusammen
1002 Flugzeuge.

Das Recht, Uebertre-junge- n

beim Verkauf von Lebensmit-tel- n

zu kritisieren, wird der Presse in
einem bemerkenswerten Urteil n,

das. das Kölner Schöffenge-
richt gegen einen der Beleidigung
des Fiscybersandgeschäfies Jetens in
Ottensen angeklagten Redakteur der
Rheinischen Ztg.",' gefällt hat. Ter

Redakteur hatte zu einem Inserat der
Firma, in dem 13 RiefenvollhekMge
gegen Nachnahme, für 7.23 Mark an- -

geboten wurden, geschrieben: Was ge-- i
denkt die Behörde gegen eine solche

j Ausbeutung des Beltes zu ;u7? Ein;
Garant:: für die Riezensaftigteil der
Hering: habe der Besteller nich:. denn
er müsse di: Ware ece er fi?

empfange. Damals kosteten Hecirge
18 bis 23 Pfennig. Das Schöffen-geric-

erklär::, in der Urleilsvertun-digung- :
.Es muß der Presse und

Redakteur zur Wahrung von
Konsumenteninteressen zugestanden
werden, Ueberiretungen beim Verkauf
von LebenZmittelr. zu kritisieren. Et
was anderes hat der Angeklagte nicht

getan."

. Die Prägung ver Ä.Z u
n: i n i u m m ü n z e n in Teutsch
land, die bereits Ende Tezemder

wurde. 'kann vorlausig noch

nicht in Angriff genommen werden,
da die königliche Münze in Berlin
bicher das öestellle Aluminium noch

nicht erhalten ha:. In der Münze
selbst sind unierves'.en alle Lorberei-tunge- n

getrofsea. so daß nach dem

E tut reisen deS Metalls sofort an D

Prägung geschritten werden kann.
Der französische 3e

s ch ä f t s r e i s d e Philippe
dessen Auslieferung die franz-

ösische viegierul'.z beim schweizer

Bundesrat beantragt hatte, weil er

des Handels mit Titelcoupons ver-

dächtiger Herkunft beschuldigt war.
bat sich in seiner Wohnung tn den

Eaur - Bives in Genf mit Leucht,
gas vergiftet. Er wurde in sehr ern-

stem Zustand in das Spital t.

Bor einiger Zeit datte sich

seine Frau durch das gleiche Mitte!

gelotet.
Zraiiunbfünfzigiaijii

starb in Krakau der Professor der
polnischen Geschichte an der Iagello-nische- n

Universität. Dr. S:aniö!aus
Srzyzanowsli. Er war zugleich auch
Direktor, des Krakauer tadtar-chiv- s

und Begründer der Gesellschast

.Berein der Freunde der beschichte
cer Stadt Kra.au." Sein: Haupt-werk- e

sind .Ursprung und Geschichte

ot'. polnischen Diplonialie" und Die
Lesandschasten pasimirs des Üto-e-

nach Adignon."
Der Bau crns eidpreis

gemeldet wird, im Betrage von 3(X

onen an sechs Dichter aufgeteilt:
Rudolf Alexander Schröder, dessen
schöne Hom:r Uebersegung seh? ge

rühmt wird, den Tiroler Lyriker
Arthur v. Wallpach. der als Landess-

itz in seine Berge gestiegen ist. den

Salzdurger Arzt und Aerzteschilde-re- r

Heinrich v. Schullcrn. der Lyri-leri- n

Erika Reinsch.' den altväterlic-

hen Tialeldichter Hans Jraungru-de- r

und einen noch unbekannte::
Dichter Anton Matesch. '

Für die acht thüringis-
chen Staaten ist ein Ernährungs-am- t

der thüringischen Staaten mi!
dem Sitz in Weimar errichtet wor-

den. Es besteht c.us einem Ausschuß
dki. Staaten, in dem unt:5 dem Bor-sit- z

von Sachsen - Weimar jeder der
bekeiligten Staaten eine Stimme
führt, und einen Vorstand. Zum
Leiter des Amtes mit oer Amtbbc-Zeichnu-

Präsident ist Kammerherr
v. Eiche, zum Stellvertreter des
Präsidenten Professor Dr. Rauch

worden. Im Ernährungsamt
werden zugleich die bisherigen

Organisationen
die m Amte gegen-üb-

die Stellung von Abteilungen
erhalten. Es sin'o dies der Biehhan-delsrerban- d

Thüringen, die tbürin-gisch- e

Landeskartosfelstelle. das ie

Landesfuttermitlelamt und
die' neugeschaffene Landesfettstelle.

Die deutsche Realschu-- l
e in Windhuk, jt bei der Besetzung

der Kolonie in .nglische Hände fiel,
hat wie auS brieflichen Mitteilungen
über das neutrale Ausland hervor-geh- t,

ihren Betried im großen und

ganzen wieder so aufnehmen können,
wie er vor dem Kriege war. Zwar
seilen zurzeit .u'ch fast ausnahms-
los die deutschen Lehrbücher und'
Urterrichtsmittel, da der englische
Befehlshaber sich noch nicht dazu

konnte, de.r Ankauf von Lehr-Mitte-

in Deutschland freizugeben,
doch ist in der Anwesenheit einzelner
deutscher Oberlehrer, die schcn

n der Schule tätig
waren, die öewähr dafür gegeben,
daß der Unterricht in der alten Bahn
weitergeführt wi d und daß wenig-sten- s

die Kinder der deutschen An-si'dl- er

unter den Verhältnissen nicht
allzu sehr leiden. Die Schule ist im
Jahre 1909 gegründet worden, war
1914 zu? Realschule ausgebaut wor-de- n

mit.de? Bet.chtizunz. das Zeug,
r.is für die wissenschaftlich Befahl-gun- g

zum Einjäh?iz - freiwilligen
Dienst zu verleibn, und hatte kurz
vor etki?gZa.usöruch einea Bestand
ren 47 Knaben und 25 Mädchen,
die gemeinschaftlich erzogen wurden.

Eine Bluttat aa t sich
i:: Berlin in dem Hause öichendsrf-straß- e

13 ereignet. Hier erstach die
64 Jabre alt; Schaffnerfrau Marie
Bethe ihren 52 Jahre alten Abmrr-:e- ?.

den Postsekretcir a. D. Karl
Pientka sich dann selbst

einige leichte Verletzungen bei. Pient-t- a

wohnte schon seit Jahren bei

ben Ebe'.euten Bethe. Er war seit

längerer Zeit fchwachsinnig; auch

Frau Bethe ist nach ' Angabe von
Hausgenossen geistig nicht gesund.
In der Nacht um IV Uhr stand
de? Greis auf und ging nach dem

K'.csett. das 'in der Wohnur-- am
Flur liegt. Die Frau hatte ihn im
Berdacht, daß er ihr öfter heimlich
Preßkohlen für seine Stube wegge-nomm-

bade. Desbalö war das
Zedältnis gespannt. Als Frau Be--

Pientka durch die Stube gehen
hiirie, dach:? sie wieder an einen
Diebstadl. star auf und fo:gte dem

eife. Wie sie saqt. kam es zu ei
nem Streit. Pientka bedrohte sie

mit einer Preßkohle, mit der er ihr
auf den Kopf schlagen wollte. Um
ihn abzuwehren, stieß sie ihm ein
Zerlegmesser, mit dem sie sich be'
waffnet hatte, in den Hals und traf
die Schlagader. Ter Mann brach zu
lammen und starb sofort.

Die ersten i ; e i b l i ch e n
; r. f f i f i n n c :i für.ri: für ihre Stra,

Anbahnen die chileuische Stadt
lrnque ein. ro.i der alle Reisende::
iils blondere lLu Würdigkeit erzähl-::-

daß tcxt t'i Frauen in einsa-
men Kleidern am mit treiben

ir.it schwarzem Bande
den Strainlv.h.'.sitnst versähen. Al
lerdings war dafür euch ein trifti
er. eirund vorhanden: das rnännli.
che Person.'! ewnes sich als diebisch
und anspr'acysroU. während die
Frauen ehrlich ind genügsam sind.

Die ? ü n z v e r w a l t u n g
in Paris hat. indem sie rine seit dem
17. Jahrhundert unterbrochen: Tra-ii:ic- ii

wieder aufnimmt, beschlossen.
Medaillen prägen zu lasen, zur

an die großen Kämpfe die-s-

Krieges; die eine, genannt 1W
daill: de la Marne", stellt, wie es

heißt, daö Schlachtfeld dar. wo die

Zukunft dec Menschheit enischieden
wurde, die zweite, genannt Medaille
de l'Vser". stellt den Heldenmut de?
Marinesoldaten dar. Eine dritte Me-dail- le

wird die glorreichen Taten von
Verdun zum Ausdruck bring.

Der Pariser Eclair"
hatie über angebliche antideutsche
Kundgebungen in der Warschauer
Universität berichtet. Darnach soll
ten bei Äorkrägcn der deutschen Pro-fester-

Fischer und Luther die Stu-dente- n

demonstriert und unter Pfei-se- n

und Lärm die Professoren zum
Abzüge gezwungen haben. Auf eine

Annage an unterrichteter Stelle wur-d- e

festgestellt, daß keine Professoren
dieses Samens, überhaupt keine rni8

artigen Professoren in der 2ßar
schauer Universität Vorlesungen diel-te- n

und daß ebensowenig antideutsche
Kundgebungen in der höheren polni
schen Lehranstalt stattgefunden haben.

.Die Nachricht des Eclair" ist also
glatt erfunden.

Laut einem Bericht des
Korrespondenten der Wetscherneia
Wremja" machen zahlreiche hungrige
Wölfe die russische Front in Polen
unsicher. Die Äölfe fallen sogar in
dic Frontstellungen ein. Ihre Anzahl
ist mitunter so groß, daß die Russen
gezwungea sind, zur Abwehr der
Raubtiere mit Maschinengewehren zu
schießen. Vor kurzem begegneten deut-scb- e

und russische örkundungsbtei-lunge- n

einander und waren in ein

heftiges Gefecht . als vlöij--Iic- h

ein großer Rudel Wölfe auf dem

Kampfplatz erschien. Die Feindselig-leite- n

wurden sofort eingestellt und
beide Parteien vereinigten sich zu r

Wolfsjagd. Die Wölfe wurden
vertrieben und die Soldaten kehrten

in ihre Laufgräben zurück.

B e i einer Vorstellung
im Stockholmer Opernhause ereignete
sich kürzlich ein für die Sympathien
lei schwedischen Volkes bezeichnender

Zmischenfall. Man gab .Fra Tiavo-lo.- "

In der Szene des dritten Aktes.
:n der sich die Rauber darüber

was it mit den beiden

Engländern anfangen' wollen, bebau
xrt der eine, daß der Lord und die

Ladn der Bande zum Opfer fallen
sollen. Ja. so würde ick auch den-ten- ."

antwortete sein Spießgeselle,
.wenn eö Chrittenmenfchen wären
nie andere; aber es sind ja bloß

Engländer." Diese Antwort wurde
vom Publikum mir einem rirel be-

grüßt, der sicher r.ich! au, die

der italienischen Umbildung
durch die Librettisten zurückzuführen
war, sondern auf ganz andere Ursa-cre- n.

Ja. es wurde sogar von
Seiten Beifall d'örbar. der

aber schnell durch jene Theaterbesu-

cher unterdrückt wurde, die die Kö-- .

rigliche Oder ibres neutralen Staa-i;- z

nicht als Stätte irgend einer
Tcmon.lratiLn sehen woll-

ten.

Die Frage, ob 3 e i

tung anzeigen eigentlich gele-

sen werden, wir? eft gestellt und in
sehr verschiedenem Sinne beaniwor-ir- i.

Nun ha: der Leiter eines großen
Londoner Eeschästshause;, das dau-ern- d

seyr bedeutende Summen sin
Zeitungsanzeigen ausgibt. einen
Versum gemacht, leisen Ärgernis ei-

nen lehrreichen öeitraa zur Äeant
lro''tunz dieser Frage vilret. Er setz-i- e

nämlich in die Zeitungen eine e,

, in die vorsätzlich verschieoen:

ledlerhaste Angaben über geschichtli.'
cde Ereignisse und Taten einze
schmuggelt waren, und wartete nun
c'o, eö hierauf etwas erfolgen würde.
Und ob 'etwas erfolgte! Im iusc
einer Woche waren bei dem Geschäfts
Hause aus allen Teilen deö Landes
'JÖO" bis 400 Zuschriften eingelaufen,
in denen die Änefschreiber ihr Er-

staunen darüber ausdrückten, daß ein

solcher Schafskovf. der von' nichts
ein Aknung zu Laven scdeine. du
vikschäftbanzeigen der Firma abfas-e- n

dürfte, llnd i den folgenden Ta-s,e- n

nahm !er Bciefstrom '
noch bau-un- d

zu. Es liefen Briefe ein von
Schuljungen und Schulmädchen, von

rosezsoren und Lehrern, von tärSu
licren und Landwirten, und selbst ein

paar Namen von titerarischem Rufe
fanden sich unter den Briefschreidern.
Damit war die Frage, um die es sich

handelte, allerdings beantwortet, und
der Leiter des Londoner Geschäfts,
baufea hat erklärt, daß er in seiner
Ueberzeugung von der Wirksamkeit
der Zeitungsanzeigen durch diesen
Versuch außerordentlich bestärkt war
den se;j- -

i wickfnire. Tngla-id- . ucrfüii: un:
gauje Oemaloe'airmilüüg um 700,
000 Pfund nach Anierika. Jil B?
tracht fonunen vor atleiu d:e 'eit
'.enkrationeil ini Be'itz der Familie
bejil'.dlichen Portra:e Van Dyckv.
Darunter Minden siä! di? Bildn ii'Z
des Königs Kar! I., seiner Geman
lin de? Äöuigii: Hniriette. der Her
zogin von Ricvmoad und deö H;u
zogs von enox. Die Bilde? :tden zu den besten Werken Van
Tyc?? geregnet.

Der bulgarische G e n e --

ral Bajadjeff reiste un
längst nach Budapest, da sein Seywa-ge- r.

der Sofioter Kaufmann Peter
Krepiew, der aus Sofia am 20. Ja-nu-

eingetroffen war, am nächsten

Tage in einem Buöadester Hotel als
Opfer einer Gasvergiftung tot ufze-fund-

wurde. Es sind Anzeichen
daß Krepiem eine seh? bedeu-tend- e

Geldsumme, nämlich 50,000
Kronen Levas und lO.lXX) Kronen
ösierreichisch-unzarisch- Geld, bei sich

hatte, während bei seinem Tod bloß
898 Kronen gefunden wurden.

I m Haag fano eine
Aufführung des .Rosenkaoölier" :n
deutscher Sprache sta::. die Richard
Strauß selbst dirigierte. Das Haus
war ausverkauft, denn aum diesmal
war das Publikum aus aüen Teilen
Hollands gekommen. Margarere
Siems gab d:e Fürstin. .Eva von ver
Osten war ein vortrefflicher Ocravian.
Die Sophie wurde von Minnie Nast
vorzüglich gespielt. Von den Herren
sind hervorzuheben Paul Knüpfer a:s
Baron Ochs und Harry de Garmo
als Herr von Faninal. Dem Dir'gen-te- n

Strauß wurden groß: Huldigun
gen dargebracht.'

D i e weltbekannten
Heftchen von Reclams Unio:rsal-B:ö-lioibe- k

sind nicht mehr, zum :,l:en
Preise von 20 Pfennig ,u baben. Ter
Verlag teilte kurz vor Ablauf des

Jahres mit. daß vöm 1. Januar 1917
ab jede Nummer 23 Pfennig kostet.
Auch der dünne historische Umschlag
verschwindet bei den Neuerscheinun
gen und Neudruclen und macht einem
auf Halbkarten gedruckten, von Prof.
F. O. Ehmcke l München) entwor'e
nen Umschlag Platz. Uns nech mehr
baben sich die Reclam-Heftche- n der
ändert: sie werden nämlich jetzt be

schnitten und mit fester Fadenheftung
geliefert.

D i e dänische Ernte an
Brotgetreide wird für 1S17 weit un
ier dem normalen Ertrag ge''chjxt.
Nach einer Berechnung dcZ Vorsitzen
den oes S?:.ä:öischen Landwirt-schaf:-ra- is

kann Dänemark in diesem
Jahre nicht annäbernd seinen Bedarf
an Brotkorn aus seine? ebenen E?n
te decken. Der Erund lieg: teils in
zu später Lluäsaat, eeils iv der ver
minderte:: Anvaufläche, vor üllem
aber in der minderen Oua'ität peS
zu? Verfügung stehenden Düngers.
Dänemark werbe also im kommen-
den Jahre auf einen erheblichen Ein- -

I fuhrzuschuß von Uedersee angewie- -

jen fein.
I n: sogenannten ,T ä --

germors", im scy.'reizerisch.en Kan:on
Thurzau, wurde 10 Meier vcn
Rheinufer entfernt voai .Patrouille
renden Ärenzwächler l.ie auk dem ht

liegende unbekleidete Leiche eineZ
Mannes aufgefunden. Äus Schrift-stücke- n

in dem Klciöeründel, das der
Verunglückt: noch a der Hand tz.t,
geht hervor, daß es sich um de. ßl
Jahre alten An:on Keller aus ang.-arge- n

haneelt. der in deuifazem

Kriegsdienst stana und reu Äyein
duredschwommen hat. wad:'ch-!nnc- h

um feine in Lurben woynei.de Fam
!ie zu besuchen. Der Tod trat )urch
Erfrieren ein.

W i e ans den amtlichen
Ausbürgerungilistku ersichtlich ist. ist
der bisyerige Betete? rer Stadt
Mülbau'en in der Ersten Kammer
des Lanotags. das frühere eme'N

deratsmiiglied Ä!tno:ar Diemer-He-- l
mann. der elsaß lothringichen
Siaatiangec,örigle'.t und also üuch
der deutseben) verlustig erklärt
den. Diemer hat sich, wie die Ober
elsässische LanoeSzeitung" bemerkt,

gleich zu Kriezsbezinn i.ack der
Schweiz begeben. Damit ist natiir- -

l Iich auch sein Manoat in Wegsall
gekommen. T;e Stakt Mulyauseu
hat also bis auf weiteres keine T?r
tretung mehr in der Ersten Kammer.

Eine s c ? r v e d e u t e n d e
Erwerb:: na vat die Dresdner bf

! mäldkgaZeri? gemach::. Mit Unter
jtützung ti Treöön?? Mu eumsver
eins konnre sie ein großes BildaiZ
Vilhelm eiols erwerben. Es neiir
als K'l'.:?izur in de.' blaue,: Uni
form des PMtrß.fn Leioregiui'uls
mir üeergewsrfenem sch.varz.n
Maniel d?!i Barok: eauisenäez
dar, der Äcnig Li'dwig 1. vxi
Bayern- als Flügeladzuta: i:n

Krieg von 187071 deg'eitet lza:.
DaS Bildnis wurde in bt:i ersten
Jahren d?S Frieden? für die Braut
TtsuffenbergS gemalt. Die Galerie
besaß bisher nur zwei Werke Lcib!5,
das Bild einer Bäuerin und Ttr:k
kende Mädchen"

f rist. Sohn des Senators Phil. F.
Gwinner, fand Gwinner neben femem
Justizdienft die Muße zu literarische?
Be:ätigung. Und da it eö nun ein

Buch, das seinen Namen in ehrenvol-le-

Gedächtnis erhalten wird: seine
Schopenbauer-Biographi- e (Schsxcn-Hauer- s

Leben", Leipzig. Brockaaus).
Gwinner trat in Frankfurt Sedopen-Hau- er

nahe, und wenn er sich auch nie

völlig feiner Philosophie anschloß und
seine starken Boröeha'.te mach:c. so

sah er doch mit dankbarer Jewua-derun- g

zu dem genialen Denker em-po- r.

für dessen üderragere. bleibend:

Bedeutung er das sicherste, Sense-riu- m

besaß. Gwinner wurde von

Schopenhauer zu seinem Testaments-vollstreck- e?

ernannt und zum Erben
seiner Bibliothek eingesetzt. So kommt
seiner Biographie Schopenhauers ein
authentischer Wert zu; zugleich dil
det sie ein Denkmal von Gminneei
geistig hochstehender Persönlichkeit.

! reicherung der Sammlungen bzii'
tragen. Das Mu'eunl von Loou
iü ta:sächlich daseniae von alle::
Prooikizmuieen. das seit fiirifanö-zwanzi- g

o?r?:t die glürftich'tett A.i'
läusc ginnaert na: : die Samknlunsl
vsii Vlastikeu des MkitelalterS und
der Renaissance sowie von .fti,u'
werken deö Orients ist besoiiderö
von Tl. Avnard. dem Vorgänger
Trioierö, gepflegt worden. Außer
dem genannten Vermächtnis be

stimmte Tripier für die Univcrsiiät
von Lyon eine Summe von 200,000
Fr., um die Arbeiten der chirurgis-
chen Anatomie zu fördern. .


